
Dobel.
mDonnerstag, d. 16. d.M.,

nachm. 3 Uhr
rsteigere ich ein

iotschimmelstute) nnt Stelz-
ß an den Meistbietenden,
er Zuschlag ersolgt jedoch erst
ch 2—3 Tagen.
Liebhaber sind eingeladen.

Gustav König

Lnöer sm IS. kiovemdsr lSIK stsn.
Kleine l-osanrrrli!. « k-Ioke Oevina«

LnrLli!. » Oelclxevinae.

^Lul iü i-vse
Zt Lv« inn gsrsntisrt

8783 Ls ><ins « !nns » ri -k

vauplgsvinn Marli

782 Nslllginvlnng Marli

8888 LelilgsrNnne Marli

8783 6ölö8S « !nno Marli

lMprm2N .,ßLv8e11A
11 L«8tz 2V A. 35°kfz7L

lo sVeo Vei-Kauksstellea ao<!
Oenerslvertrieb

Z . 8ok « vövlrsi ' t
M 8iuiigsich Irtttstr.8
^ lolsplian ISA

M -MW

. is Lrlsliäriie ^sröi
äes

„LnriSlsr"
empkieiilt sicti 2ur ttersteüuiiZ

rlisp llpuek-ki-bsilen
sis :

1'ntilureu: itecliiiimqeii
/i 'K'i!g>r : Üriekklipte

t»i-iitulati'o«8-,
V, ltabun ^ -. llv «krettn-,
flNlier - iinN llenkliiillö-
kurleu : ckrittierdsieü
6r>«i>relleil: ttrnüclittmi

I'l-rkal«- ete.
inier 2usic !ierua§ rssctier unt
^o!iäer Leciienunß bei billiZsieli

Preisen.

<- r08S«S l, »A8I'
!o i>iitijll 'Iie », k,>,mul <i>ieil.

1. UN- !!. Band
60 ^ vorrätig in der

Buchhandlung ds.Blattes.
rrg.

Preis »icrteljü'krl. :
in Äcnenbürz 1.50.
Durch die j) ost bezsgen:
im Grts - und Nachbar,
orts-verkehr ^ 1.50. ;
jm sonstigen inländisch.

Verkehr ^ 1.60;
hiezu 30 Z Bestellgeld.

Bcstctiungcn nehmen alle Poft-
.nftallcn und Postboten und
in Neuenbürg die Austräger

jederzeit entgegen.

S69.

Der LnztälLN
klnzeiger für Sas Lnztal und Umgebung.

Amtsblatt wr s«n Oberamtsbezirk Neuenbürg.
E»-scheint täglich , mit Ausnahme Ser Sonn- unS Kelttage.

Anzeigenpreis:
die einsxalt .Zeile 12 A
für auswärts  15 A
bei Ausknnstserteilung
durchd.Geschäftsst.20^ .
Reklame -Zeile  30 e).
Bei öfterer Aufnahme
entsprechender Nachlaß.

Zchluh der Anzeigen-
Annahme 8 Uhr vorm.

Fernsprecher Nr .4

Neuenbürg,  Donnerstag den 16 November 1916 74 . Jahrgang.
WkMMM-es WMHkil Büros

»n dk«„EostälkO.
Großes Hauptquartier 15. Nov. (WTB.ff Amtl.

Westlicher Kriegsschauvlatz:
Front des Generalfeldmarschalls KronprinzRupprecht von Bayern:
Die Schlacht  nördlich derS omme dauertan. Vom Morgen bis zur Nacht anhaltendes

Ringen rückte auch den 14. November in die
Reihe der Großkampftage.

Hoffend, den Anfangserfolg ausnützen zukönne», griffen die Engländer mit starken Massen
erneut nördlich der Ancre und mehrmals zwi¬
schen Le Sars und Gueudecourt an. Zwar ge¬
lang es ihnen, das Dorf Beaucourt zu nehmen,aber an allen andern Punkten der breiten An¬
griffsfront brach die Wucht ihres Ansturmes ver¬
lustreich vor unseren Stellungen zusammen. Be¬
sonders hervorgetan hat sich bei der Abwehr
des feindlichen Ansturms das brandenburgischeInfanterie-Regiment Nr. 66 und das badischeInfanterie-Regiment Nr. 169, sowie die Regi¬
menter der4. Garde-Jnfanterie-Divifion. Starker
Kriisteeinsatz des Feindes galt dem Gewinn des
Waldes St . Pierre-Vaast. Den Angriffen blieb
jeder Erfolg versagt, sie endigten in blutigerNiederlage.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General Feldmarschalls PrinzenLeopold von Bayern:

Auf dem Ostufer der Narajowka richteten
sich gegen die kürzlich von uns genommenen
Stellungen westlich von Folw-Krasnoleste wü¬
tende russische Angriffe, die sämtlich, an einer
Stelle durch Gegenstoß, abgewiesen wurden.

Front des Generals der Kavallerie Erz¬herzog Karl:
An der Ostfront von Siebenbürgen herrschte

geringe Gefechtstätigkeit. In den für uns er¬
folgreichen Wald- und Gebirgskämpfeu längs
der in die Walachei führenden Straßen haben die
Rumänen gestern an Gefangenen 23 Offiziere,1800 Mann, an Beute 4 Geschütze und mehrere
Maschinengewehre eingebüßt.

Balkan-Kriegsschuunltttz:
Front der Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschalls von Mackensen:
Keine Aenderung der Lage.
Die Festung Bukarest ist von Fliegern mitBomben beworfen worden.
Mazedonische Front:
Den heftigen französische» Angriffen in der

Ebene von Monastir haben bulgarische Truppen,
dabei das Regiment Balkanski Sr . Mas. desKaisers, unverrückt standgehalten.

Jm Cernabogen gelang es dem GegnereinigeHöhen zu nehmen. Um Flankenwirkung
gegen unsere Talstellung zu vermeiden, ist unsere
Beleidigungdort zurückverlegt worden.

Der erste Generalqvartiermeister
Ludend orff.

Großes Hauptquartier,  15 . Nov . (Amtl .)
Tic wachsende Bedeutung des Luftkrieges  hat es
erforderlich gemacht, die gesamten Luftkampf- und
Luftabwehrinitteldes Heeres im Felde und in der
Heimat in einer Dienststelle  zu vereinigen. Der
einheitliche Ausbau und die Bereitstellung dieser

Kriegsmittel ist einem „Kommandierenden General
der Luststreitkräftc" übertragen worden. Mit der
Wahrnehmung der Geschäfte eines kommandierenden
Generals der Luftstreitkräfte ist Generalleutnant
v. Hoppner,  bisher Führer einer Refervedivision,
ein erfahrener Generalstäbler , beauftragt worden.

RunSschau.
Basel,  15 . Nov . Baseler Blätter berichtenvon der Grenze, daß am letzten Freitag nachmittagvon /̂<5 Uhr bis nach 8 Uhr ein außergewöhnlich

heftiger Artilleriekampf in der Gegend zwischen
Altkirch und dem Hartmannsweiler Kopf stattfand,
bei dem Geschütze aller Kaliber mitwirkten. Näheres
war jedoch über die Zugänge nicht zu erfahren . —
Weiter berichten Baseler Blätter : Bei Habsheim-
Mühlhausen ist es am verflossenen Samstag zu
einem Fliegerkampf gekommen, wobei zwei franzö¬
sische Flugzeuge zur Landung genötigt wurden . Die
Insassen hatten versucht, ihr Fahrzeug vor der
Gefangennahme noch in Brand zu stecken, was ihnen
aber nicht mehr gelungen ist. Die deutschen Fliegerwelche die Feinde zur Landung zwangen, sind nach
dem Fliegerkampf ohne Verlust an ihrem Ausgangs¬
punkt eingetroffen.

Genf,  14 . Nov . Die Antwort der führenden
Pariser Presse aus die letzte Rede des deutschen
Reichskanzlers ist eine einheitlich geformte, maßlose
Schmähung , die jede Andeutung ruhiger Ueberlegungoder des Willens zur Verständigung vermissen läßt.
Aus der unerquicklichen Sammlung von überhitzter
Ironie , Hohn und Schmähung nur folgende Blüten¬lese: Der „Temps " nennt die Kanzlerredc einMonument der Frechheit und Lüge, das „Echo de
Paris " fertigt sie als Heuchelei und elendes Manöverab. Herve gibt seiner Würdigung den Titel : Beth-manns Gefasel ; im „Petit Journal " meint Pichon:Das Studium der Perfidie und Lüge, die Berlin
hinanstelegraphiert , wird an der historischen Wahr¬heit nichts ändern , daß die gewaltige Gemeinheit,
Frechheit, der Wortbruch und die Berräterei der
Staatsmänner Deutschlands und Oesterreichs den
Krieg verschuldet haben.

Der Polenklub  des galizischeu Landtages hat
eine Kundgebung  beschlossen, durch welche dem
Kaiser Franz Josef und dem Kaiser Wilhelm der
heiße Dank der Polen für die Gründung des neuen
Königreiches Polen ausgesprochen wird.

Petersburg,  15 . Nov . (WTB . Pet . Tel .-Ag.)Die Duma  ist nach feierlichem Tedeum in Gegen¬wart des Kabinetts eröffnet worden. - Der Ver¬
kehrsminister verlangt einen Kredit von 71 MillionenRubel zur Errichtung eines staatlichen Eisenwerksim Süden Rußlands.

Z ü r i ch, 15. Nov . (GKG .) Der „Zürcher Tages¬
anzeiger" meldet aus Petersburg : Der offizielle
russische Regierungsbote bespricht einen Leitartikeldes Berliner „Vorwärts ", worin ausgesührt wird,
die Franzosen könnten bereits jetzt den Frieden aufGrund der territorialen Unversehrtheit Frankreichs
und Belgiens haben. Das russische Regierungsblatt
meint hierzu : Offenbar wollen die Deutschen nicht
verstehen, daß keine einzige der Ententemächte mit
Deutschland Friedensverhandlungen führen will, dasie alle fest entschlossen sind, dem gezähmten Deutsch¬land die Friedensbedingungen zu diktieren.

Wien,  15 . Nov . Die „Zeit " berichtet aus Gens:
„Information " erfährt aus London, daß in England
gegenwärtig 1850000 Männer und Frauen in den
Fabriken für Kriegs- und Munitionsbedars beschäftigtwerden. Man plane einen Gesetzentwurf, der es
ermöglichen soll, daß von den kriegsuntauglichen
Mannschaften möglichst viel Kräfte für die Kriegs¬
materialfabriken verwendet werden können.

H aag,  14 . Nov . Obwohl die englischen Staats¬
einnahmen den Voranschlag weit übersteigen, sind
dennoch die Mittel des Schatzamts sehr beschränkt,
da die Kricgskosten täglich wachsen. Die täglichen
Ausgaben von durchschnittlichfünf Millionen PfundSterling werden seit einiger Zeit bereits weit über¬
schritten. Der Etat dürfte bis zum Ende des
Jahres ebenfalls um 100 Millionen Pfund Sterlingüberschritten werden.

Bern,  14 . Nov . Nach den Nachrichten des
amtlichen Bureaus für landwirtschaftliche Statistikin Rom beträgt die diesjährige Maisernte nur 19,5
Millionen Doppelzentner , was einen Ausfall gegen¬über dem Vorjahre von fast 10 Millionen Doppel¬
zentnern bedeutet. Der Maismangel wird besondershart in Oberitalien empfunden werden, da die dor¬
tige Landbevölkerung die aus Mais bereitete Polentaals Hauptnahrungsmittel genießt.

Der Berichterstatter der italienischen Zeitung„Corriere della Sera " hat sein Mißfallen darüber
ausgesprochen, daß man in Frankreich und Italien
immer noch von dem Wunsche des griechischenVolkes fasle, daß die Griechen in den Krieg ein-treten wollten.

Berlin,  15 . Novbr . Aus Basel wird unterm
14. November dem „Lokalanzeiger" gemeldet: Der
„Daily Mail " wird bestätigt, daß die deutschen
Unterseeboote „U  48 " und „U  61 " sich immer
noch in amerikanisch-kanadischen Gewässern befinden,wohin sich in den letztenT -rgen noch andere deutsche
Unterseeboote begeben haben.

Württemberg.
Stuttgart,  16 . Nov . (Die Warenumsa  tz-steuer .) Der Württ . Bund für Handel und Ge¬

werbe sowie der Rabattsparverein hier hatten aufMontag , den 13. Nov ., in den großen Saal des
Bürgermuseums eine Versammlung einberufen, inwelcher Herr Kameralverwalter a. D . Miller  einen
Vortrag über die Warenumsatzsteuer hielt. Nach
einigen einleitenden Worten des Versammlungsleiters,Herrn Bader , Vorsitzender des Rabattsparvereins
Stuttgart , ergriff Herr Miller das Wort zu seinem
Vortrag , in , dem er zunächst auf die Entstehungdieses neuen Gesetzes einging. Er erläuterte als¬
dann in anschaulicher Weise, aus welche Personenbzw. welche Art der Betriebe die Steuerpslichtfällt . Während der Handel fast allgemein steuer¬
pflichtig ist, so ist die Feststellung der Steuerpslichtbeim Handwerk vielfach schwierig, insofern hier das
Verhältnis der Arbeitsleistung und der Warenlieferungin Betracht komme. Zahlungen von Kapital und
Mietzinsen, Pachtgelder , Bank - und Postscheckgut¬haben sind steuerfrei, ebenso der Wert der Waren,
den die Geschäftsleute für de» eigenen Gebrauchund Verbrauch in ihren Geschäftsbüchern verbuchen.
Empfehlenswert ist, daß jeder Geschäftsmann Bücher
führt , um der unsicheren Einschätzung zu entgehen.Die Uebergangsbestimmungen aus der stempelfreien
in die stempelslichtige Zeit haben gewisse Schwierig¬
keiten gezeitigt, insbesondere insofern, als das Gesetz
zugelassen hat , daß z. B . Lieferanten auf Aufträge,die vor dem 1. Oktober 1916 abgeschlossen wurden,die Lieferung der Ware aber nach dem 1. Oktober
erfolgte, berechtigt sind, hiesür den Stempel aufzu¬
rechnen. Diese Aufrechnung ist bei Verkäufen nachdem 1. Oktober seitens der Lieferanten und Fabri¬
kanten nicht zulässig, da dies im Gesetz ausdrücklichnur für Kaufabschlüsse vor dem 1. Oktober zuge-lassen sei. Interessant waren einige Beispiele, an
welchen der Redner zeigte, daß auf einzelne Artikelder Stempel sechs- bis siebenmal erhoben wurde.
Dem mit Beifall aufgenommenen Vortrag schloß
sich eine rege Aussprache an, an welcher sich dieHerren F . Lensler , F . O . Bader,  Sekretär
Hill er  und der Referent beteiligten. Es wurde
folgende Entschließung einstimmig angenommen:



„Die vom Württembergischen Bund für Handel und
Gewerbe und dem Rabattsparverein Stuttgart ein-
berufene, zahlreich besuchte Versammlung von Kauf¬
leuten und Gewerbetreibenden erhebt Einspruch gegen
den Versuch der Lieferanten, die Warenumsatzsteuer
auf den Detailhandel und das Handwerk abzuwälzen
und denselben auf diese Weise eine Doppelsteuerung
aufzubürden. Sie fordert alle Kollegen auf, die
Bezahlung eines etwa in Rechnung gestellten Um¬
satzsteuerbetrages für nach dem 1. Oktober d. I.
gekaufte Waren abzulehnen."

Stuttgart,  14 . Nov. Dieser Tage tagte hier
der Schreinermeisterverbandfür Württemberg und
Hohenzollern, der einstimmig folgende Entschließung
annahm: Der Verband bedauert, daß das organi¬
sierte württembergische Schreinerhandwerk bisher
so wenig Arbeiten von der Militärbehörde erhalten
hat. Er richtet an die Regierung das dringende
Ersuchen, anzuordnen, daß in Zukunft alle Schrei¬
nerarbeiten, die für Reclmung des Staates und ins¬
besondere für Rechnung der Militärverwaltung aus-
gesührt werden, nur zu den von Sachverständigen
festgesetzten angemessenen Preisen vergeben werden
und daß die dem Handwerk zufallenden Arbeiten
durch das Landesverbingungsamt den Vereinigungen
des Schreinerhandwerks übertragen werden, damit
endlich einmal dem schädlichen Unterbieten ein Ende
bereitet wird.

Stuttgart,  14 . Nov. ' (Ein wahres Zwiege¬
spräch mit einem Soldaten !) Dieser Tage fuhr
ich mit der Bahn nach der Residenzstadt. Im
Zuge saß mir gegenüber ein Feldgrauer. Stumm
und gedankenvoll blickte er zumeist durch die Fen¬
sterscheiben. Man hatte dem äußeren Anscheine
nach das Gefühl, als ob der Mann mit verschie¬
denem unzufrieden wäre. Um in ein Gespräch zu
kommen unterhielt ich mich mit ihm zunächst über
ganz gleichgültige Dinge: schließlich brachte ich ihm
die Frage vor, ob er gerne beim Militär sein
würde. Sie können sich denken, daß, wenn man
mit 43 Jahren einrücken muß, die Freude darüber
nicht übermäßig groß sein kann, erwiderte er. Was
für einen Berus haben Sie ? Ich bin Kunstmaler
und Zeichner, antwortete er. Unwillkürlich stieg
mir der Gedanke aus, wenn der Mann nun den
Vxrlust seines rechten Armes oder seiner rechten
Hand zu beklagen hätte. Lange besann ich mich,
ob ich ihm diese Frage vorlegen sollte. Zuguter¬
letzt riskierte ich es aber doch mit etwas stockender
Stimme. In diesem Falle, war seine Antwort,
habe ich mich eben für das Vaterland geopfert!
So schön die Antwort war, so stiegen in mir doch
etwas Zweifel darüber auf, ob dies nicht vielleicht
mehr oder weniger aus Bitterkeit oder Ironie ge¬
meint wäre. Ich entgegnete ihm, Ihr Standpunkt
ist der richtig patriotische. Mit einer Stimme voll
innerer Rührung, aber auch mit tiefer Bescheidenheit
bemerkte er mir, daß er in diesem Falle impe^

Der Spion»
Wies fürs Vakerlanck.

Erzählung von Hanns Kurd.
23s (Nachdruck verboten .)

„Nach Herby, " antwortete ein Beamter aus
seine Frage . Herby, das lag in Preußen ! Nur
hinaus hier, hinaus aus Rußland . Die ganze
Gegend war ihm unheimlich. Er fühlte , hier
würde er nicht arbeiten können, und überhaupt
die ganze Art und Weise behagte ihm nicht, die
Stellung , die Missionen, nein , nein . . . es war
etwas Schmutziges, Entehrendes.

Er löste seine Fahrkarte , und bald dampfte
der Zug hinaus. Fast scheu und ängstlich achtete
er auf jedes Geräusch in dem Nebenkupee.

In Preußisch-Herby, als er durch die Zoll¬
kammer auf den deutschen Bahnsteig schritt, atmete
er auf.

Ein heimatliches Gefühl bemächtigte sich seiner,
als er die preußischen Beamten sah.

Er orientierte sich in den Fahrplänen und
stellte sich die günstigste Verbindung zusammen.

Er hatte noch nichts gegessen heute, und das
Wenige , was der Bahnhofswirt ihm bieten konnte,
mundete ihm vorzüglich.

Ueber Lublinitz fuhr  er dann weiter nach Katto-
witz. Spät am Nachmittag kam er dort an.

Morgen wollte er dann nach Krakau zurück.
Vis dahin hatte er ja Zeit genug , über sein
weiteres Schicksal nachzudenken.

* -ft

Dimitri Danielowitsch gmgJleise vor sich hin¬
lachend, nach dem Hotel. Ein Streich war ihm
geglückt: er hatte den Plan von Krakau für „gutes
Geld" verkauft, hatte 6m wenig seine Rache be¬
friedigt . Und . . . er zog die Uhr . . . jetzt würden
sie wohl auch inzwischen den schlauen Baumgart
fassen. Die Anzeige hatte er schon gestern abend

daß das Vaterland nicht undankbar au ihm handeln
werde, und vor allen Dingen sei er ein Christ und
wisse genau, daß er den Posten eiuzunehmen habe,
auf den ihn Gott stellen werde. Wie ein Jubel
ging es durch mein Blut und gerne hätte ich ihm
ein Geldstück in die Hand gedrückt, ich fürchtete
aber, den Mann mit seinem Gefühl zu verletzen.
Mit gehobener Brust verabschiedete ich mich von
ihm in dem tröstendem Bewußtsein, daß Soldaten
wie dieser vom 122. Württembergischen Infanterie-
Regiment, volle Garantie dafür bieten, daß wir an
unserem Endsieg nicht zu zweifeln brauchen. Mögen
auch andere, die durch den Krieg jetzt schwere Zeiten
durchzumachen haben, sich das Beispiel dieses tap¬
feren Feldgrauen stets vor Augen halten.

Stuttgart,  14 . Nov. Die Christmesse findet
vom Montag den 18. bis Sonntag den 24. Dezem¬
ber statt. Die Möbelmesse füllt Heuer ans.

Die Eröffnung der Teilstrecke Dürment 'ingen-
Riedlingen  der Kanzachtalbahn findet am Mitt¬
woch den 22. November statt.

Slus Slaöt , Bezirk unS Umgebung.
Aus der amtl . württ . Verlustliste -kr . 499:

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 246, 2. Komp.
Friedrich Rentschler, Langenbraud, l. veriv.

4. Kompagnie.
Gotthils König, Dobel, verletzt.

Neuenbürg. (Sitzung der bürgerlichen Kol¬
legien am 14. Nov.) Für den zum Kriegsheere
eingerückten Stadtpfleger Knödel,  der bisher die
Geschäfte der Kriegsmaßnahmen besorgte, wurden
als Stellvertreter die Gemeinderäte Meisel und
Olpp  bestellt. Hieraus wurde im Hinblick auf die
große Zahl der zum Kriegsdienste eingerückten wahl¬
berechtigten Bürger beschlossen, die Heuer anfallende
Bürgerausschußergänzungswahlnicht vornehmen zu
lassen.

Höchstpreis für Weizengrieß.  Die
neueste Nummer des Reichsgesetzblattes enthält eine
Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichs¬
kanzlers, welche den Höchstpreis im Kleinhandel für
Weizengrieß vom 15. November 1916 ab allgemein
auf 28 Pfg . für das Pfund festsetzt. Dieser Preis
war bisher bereits für den mit Vermittelung der
Reichsgetreidestelle hergestellten Grieß maßgebend;
er soll jetzt allgemein auch für den auf andere Weise
in den Verkehr gebrachten Grieß Geltung haben.
Die Höchstpreisfestsetzung soll auch der wucherischen
Veräußerung sogenannten verkehrssreien, insbesondere
angeblich aus nicht beschlagnahmten Getreidemengen
hergestellten Grießes entgegentreten. Um Mißver¬
ständnissen zu begegnen, sei noch bemerkt, daß die
vertraglichen Abmachungen zwischen der Reichs¬
getreidestelle und der Grießzentrale' bezw. den zu
dieff̂ ehörigeî Nühleî über die vom Erzeuger und

besorgt, namenlos , aber er hatte die Liste der Mit¬
glieder der „Polnischen Liga " beigepackt. Und
keiner konnte seinem Schicksal entrinnen , das wußte
er. Er lachte wieder vor sick hin. Und oben
wartete der Tölpel , der Oesterreicher. Den machte
er jetzt unschädlich. Das war am leichtesten. Ganz
unauffällig hatte er ihm den Rest der Akten in
die Tasche gespielt. Freilich waren es keine Kriegs¬
pläne , aber jedenfalls Beweise für erfolgte und
versuchte Spionage . Der alte Gauner , der Mazurek,
der hatte seine Sache fein gemacht ! Anstatt der
wirklichen Gebeimakten, hatte Lp alte Rechnungen
und rein persönliche Belege des Generals gebracht,
vielleicht nur in der Aufregung , denn eine solche
Raffiniertheit traute er dem Alten selbst nicht zu.
Aber, ganz gleich! Jedenfalls konnte er sich des
Alten und seiner Nichte auch entledigen . Der
Binder wird natürlich alles ausschwätzen, das
stand fest.

Leise ging er die Treppen hinauf und be¬
stellte sich ein anderes Zimmer.

„Holen Sie mir sofort den Kommissar!" flüsterte
er dem Kellner zu.

Der machte erst ein dummes Gesicht, aber
eine Fünfrubelnote brachte ihn in Trab.

Eine Viertelstunde später saß der Kommissar
bei Danielowitsch.

„Herr Kommissar, hier im Hotel ist ein Spion ."
„Ach? Wirklich?"
„Ja , er hat beim General Munkazew Akten

entwendet . Drüben in Nummer zwei. Bitte,
kommen Sie mit."

Die beiden gingen den Korridor entlang:
der Kommissar freute sich auf die Prämie , und
schließlich konnte er noch befördert werden.

Mit kräftigem Stoß öffnete der Beamte das
Zimmer.

Es war leer.

vom Großhandel innezuhaltenden niedrigeren Prelle
durch die neue Bekanntmachung nicht berührt werden

Prüfung der Schuhwarenpreise.
die Bezirke der 8 württe mbergischen Handelskammern
wird ein gemeinsames Schiedsgericht zur Prüfung
der Schuhwarenpreise gebildet. Zum Vorsitzenden
ist Eugen Strohm, Inhaber eines Schuhwarenge¬
schäfts in Stuttgart , zu seinem Stellvertreter Georg
Hölscher, Teilhaber der Firma Neff und Schelle
Schuhfabrik in Heilbronn, bestimmt worden.

Ist nach dem Krieg genug Arbeit vorhanden?
Aus dem letzten deutschen Sparkassentage beant¬

wortete Landtagsabg. D r . Beumer  die Frage, ob
nach dem Kriege genug Arbeit im Lande sein werde.
Er sagte: Die Pessimisten beantworten diese Frage
mit Nein. Sie befürchten sogar eine große Arbeits¬
losigkeit im Lande. Ich beantworte die Frage auf
Grund der Kenntnis, die ich von unserem industriellen
Leben habe, mit einem lauten Ja . Meine Herren!
An Arbeit wird es bei uns im Lande sicher nicht
fehlen. Die Wiederherstellungsarbeitenfür unsere
Eisenbahnen, für die Schiffahrt, für unsere Heeres¬
verwaltung und vor allen Dingen für unsere indu¬
striellen Werke, wo die Maschinen durch Ueberan-
strengung zum Teil so gelitten haben, daß sie durch
neue ersetzt werden müssen, die Ergänzung unserer
Läger, die wir während des Krieges fast ganz auf¬
gebraucht haben— alles das wird nach dem Krieg einen
Aufschwung in unsere vaterländische Arbeit bringen.
Darüber kann für die Arbeit im Innern gar keine Frage
sein. Aber, wird man weiter fragen, wie wird es
mit unserer Ausfuhr werden? In dieser Beziehung
hegen viele Leute Befürchtungen. Sie wissen, in
wie hohem Grade unsere deutsche Industrie trotz der
Bedeutung des inneren Marktes aus die Ausfuhr
angewiesen ist. Nun stelle ich, um diese Frage auch
in optimistischem Sinne zu heantworten, einfach die
Gegenfrage: Wen haben wir auf unseren Ausfuhr¬
märkten draußen in der Welt zu fürchten? Die
drei europäischen Staaten , mit denen wir im Frieden
hauptsächlich auf den Weltmärkten in Europa im
Wettbewerb gestanden haben, sind Belgien, Frank¬
reich und England. Was Belgien betrifft, so brauche»
wir uns darum keine Sorge zu machen. Ich persön¬
lich stehe auf dem Standpunkt, daß wir Belgien»ich!
wieder herausgeben dürfen, daß wir wenigstens Ant¬
werpen, Ostende und Zeebrügge als neue Stützpunkte
unserer Flotte absolut behalten müssen. Aber, selch
wenn eine Gestaltung im Kriege einträte, daß nicht
das ganze Belgien behalten werden kann, dann werde
die Wiedereinrichtung der belgischen Industrie jahre¬
lang dauern, denn außer den Kohlenbergwerken, die
wir sofort in Betrieb gesetzt haben, weil wir Kohlen
dringend nötig haben, auch für die neutralen Länder,
steht die belgische Fabrikation ja sozusagen still, und
wer während des Krieges die zwölf Departements
befahren hat, die in Frankreich besetzt sind, wird mit

„Hier ist doch niemand ?" sagte er unwillig
„Donnerwetter ! Ach, der wird wobl aut der

Post sein."^
Dimitri zog den Beamten fort.
Der Wirt kam hinzu, und fragte neugierig:
„Wen suchen Sie ?"
„Es war doch ein Herr in Nummer zwei?"

fragte Danielowitsch.
„Ein blonder ?"
»Ja ."
„Der ist zum Bahnhof gegangen . Ich traf ihn

unterwegs.
„Verflucht ! Der ist fort ."
Im Laufschritt rannten die beiden zum

Bahnhof.
„Ja , der Herr ist nach Preußisch-Herby ge¬

fahren, " sagte der Bahnbeamte . „War 's ein
Spion ?"

„Freilich. Nun ist er weg. Verdammt,"
schnauzte der Kommissar und warf dem andern
einen wütenden Blick zu.

Danielowitsch war platt.
„Dieser Tölpel !" schimpfte er innerlich.
„Na , kommen Sie nur , Herr Kommissar."
Er zog den Beamten , der in allen Tonarten

fluchte, beiseite. Eine Hundertrubel -Note glättete
auch sein brummiges Gesicht.

-ft *
-ft

DerChef der politischen Polizei .TaverStamper,
neigte seinen grauen Kopf und schmunzelte.

Er hatte eine auf ganz dünnem , überseeischem
Papier geschriebene Liste vor sich liegen. Fast
alle Namen , die er dort fand, waren ihm bekannt.
Und in der Tat , das Verzeichnis der Mitglieder
der „Polnischen Liga " wies Namen von gutem
Klang auf, mehrere Offiziere der Garnison , Staats¬
beamte , Kaufleute , Privatiers und angesehene
Bürger.

(Fortsetzung folgt.)
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mir der Ansicht sein, daß es viele Jahre dauern wird,
ehe Frankreich wieder zu einer vernünftigen Fabri¬
kation wird kommen können. Denn wir haben außer
den Erzgruben in Frankreich, die wir im Interesse
unserer vaterländischen Munitionserzeugung in Be¬
trieb gehalten haben, die ganzen anderen Betriebe
m Frankreich stillgesetzt bis auf kleine Einrichtungen
von Gießereien, in denen Oefen für die Schützen¬
gräben gegossen werden, Draht für die Drahtverhaue
erzeugt usw. Und England? England hat 1913
im Frieden schon, dank der Vernachlässigung der
Landwirtschaft in diesem Lande, für 5 Milliarden
Mark Lebensmittel eingeführt, und dieser Betrag hat
sich im Jahr 1915 nach einer ziemlich zuverlässigen
Berechnung auf mindestens 13 Milliarden Mark ge¬
steigert, während unsere dank der Bismarck'schen
Wirtschaftspolitik erstarkte Landwirtschaft es fertig
gebracht hat, uns zwar nicht wie im Frieden, aber
doch so zu ernähren, daß wir im Innern haben
durchhalten können. Die landwirtschaftl. Verhältnisse
tragen in England zur Verschuldung bei. Und in
einem Lande, in dem die Minister derartig vor den
Arbeitern auf den Knieen gelegen haben, wie in
England, werden nach dem Kriege Arbeiterverhält¬
nisse entstehen, die dazu führen, daß die Engländer,
die die Hauptschuld an dem Krieg gegen uns tragen,
für die Herstellung der Fabrikate, die für die Aus¬
fuhr in Betracht kommen, die doppelten Preise wer¬
den bezahlen müssen. Also nach dieser Richtung hin
sehe ich durchaus nicht schwarz, ich sehe im Gegen¬
teil sehr optimistisch in die Zukunft, da es unserer
erstarkten Industrie und unserer tüchtigen Arbeiter¬
schaft gelingen wird, nach dem Kriege unter Ueber-
windung aller der Schwierigkeiten, die natürlich für
die Belebung der Ausfuhr in Betracht kommen, all¬
mählich wieder in die alten Ausfuhrverhältnisse
hineinzuwachsen.

Letzte Nachrichtenu. Telegramme.
Berlin,  15 . Nov. Wie die „Vossische Ztg."

hört, soll der Reichstag  zum 5. Dezember ei n-
berufen  werden.

Speyer,  15 . Nov. Die Flugzeugwerke Speier
haben als Weihnachtsgabe für unsere wackern Flieger¬
truppen im Felde 20000 ^ gespendet.

Wien,  15 . Nov. (WTBft Der kaiserlich deutsche
Botschafter von Tschirschky und Bögendorfs
ßt heute nachmittag um 5 Uhr im Sanatorium Löw,
wo er Heilung von einem inneren Leiden gesucht
hatte, an einer Embolie der Lunge gestorben.

Berlin,  16 . Nov. Zum Ableben des Bot¬
schafters von Tschirschky  sagt die „Kreuzzeitung" :
Mit lebhaftem Bedauern wird man in Deutschland
und in der verbündeten Nachbarmonarchie die
Kunde von dem Tode vernehmen. Fast 10 Jahre
hat Herr von Tschirschky den deutschen Kaiser in
Wien vertreten und während dieser Zeit mit dazu
beigetragen, die vertrauensvollen Beziehungen zwi¬

schen den beiden verbündeten Reichen̂ noch fester
und inniger zu gestalten. — Im „Berl. Lokalanz."
heißt es : Es genügt zu erwähnen, daß in die Zeit
seiner Tätigkeit in Wien die bosnische Krise, der
lybische Krieg der erste und zweite Balkankrieg und
der Ausbruch des Weltkrieges fallen. — Die „Voss.
Ztg." schreibt: Man wird ihm das Verdienst zu¬
sprechen dürfen, in den kritischen Tagen des Juli
1914 seine Aufgabe richtig erfaßt und im Sinne
der Berliner Zentralbehörde ohne Störung durchge¬
führt zu haben.

Berlin,  15 . Nov. Laut „Berliner Lokalan¬
zeiger" hat die Münchener sozialdemokratischeFrak¬
tion in der Gemeindevertretungden Dringlichkeits¬
antrag gestellt, der Münchener Magistrat solle den
Reichskanzler ersuchen, die allgemeine Volksspeisung
sofort reichsgesetzlich zu organisieren.

Berlin,  15 . Nov. (WTB .) Amtlich wird mit¬
geteilt: Eines unserer Unterseeboote hat am 5. Nov.
80 Seemeilen westlich von Malta einen feindlichen
Transportdampfer von etwa 12000 Tonnen, der
von Zerstörern und Fischdampfern geleitet war,
durch Torpedoschuß versenkt.

Basel,  15 . Nov. (GKG.) Laut den „Basler
Nachrichten" ergeben die Verlustziffern in „Daily
Chronicle", daß England in den 4 Monaten der
Sommeoffensiverund 70 Prozent eines Rekruten¬
jahrgangs verloren hat.

Basel,  15. Nov. (GKG.j Die „Nowoj eWremja"
meldet aus dem Hauptquartier Brussilows die heftige
Beschießung Stanislaus durch schwerste Mörser.
Beiderseits der Bahn Brest-Minsk sei der Druck
des Feindes gegen die russischen Linien der schwerste
seit Monaten.

Den 16. November 1916, mittags.
Berlin. (Priv .-Tel.) Das Verordnungsblatt

für Polen enthält nach einer Wiener Meldung des
Berliner Tageblatts die näheren Bestimmungen
über den freiwilligen Eintritt in die polnische
Armee:  Vom 22. ds. Mts . an werden für die
zur polnischen Armee sich freiwillig Meldenden Listen
aufgestellt. Bis auf weiteres werden folgende
Waffengattungen gebildet: Infanterie mit Masch.-
Gew.-Abteilung, Reiterei, Sanitäts -Abteilung und
Fuhrwesen. Um die polnische Armee nach den be¬
stehenden, völkerrechtlichen Bestimmungen die Eigen¬
schaft der Armee eines kriegführenden Staates zu
sichern, ist cs notwendig sie, soweit es sich um die
Oberste Führung und das Rechtsverhältnis handelt,
vorerst den deutschen Heeren einzuverleiben.

Berlin,  16 . Nov. Aus Haag wird dein „Berl.
Lokalanz." gemeldet: Die russische Regierung erklärt
offiziell: Die deutsche und die österreichische Regie¬
rung haben, von der Besetzung eines Teiles des
russischen Bodens Gebrauch machend, eine Trennung
des polnischen Gebiets von Rußland und dessen
Erhebung zu einein selbständigen Staat proklamiert.

Unsere Feinde bezwecken offenbar, durch russisch-
polnische Rekruten ihre Armee aufzufüllen. Tie
russische Regierung erblickt in dieser Tat von Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn eine grobe Verletzung
der Grundsätze des internationalen V̂ölkerrechts, das
verbietet, Bewohner eines besetzten Gebietes zu

, zwingen (!), die Waffen gegen ihr eigenes Vater¬
land (!) zu erheben. Die russische Regierung erachtet
die Proklamation als wertlos. Rußland hat sich
seit Beginn des Krieges zweimal über das polnische
Problem ausgesprochen und plant die Bildung eines
Königreichs Polen, das sämtliche Gebiete umfassen soll.

Petersburg,  16 . Nov. Die „Petersburger
Tel.-Ag." meldet unter dem 14. d. M . : Das ganze
diplomatische Korps wohnte der Wiederaufnahme
der Tagung der .Duma bei. Der Dumapräsident
Rodzianka hielt eine Rede, in der er u. a. sagte:
Der Feind ist bereits niedergeworfen, aber er
leistet noch mit verzweifelter Erbitterung Widerstand
und fühlt seine Niederlage voraus. — Der Redner
fordert dann auf, in diesem Augenblick, da sich der
Sieg vorbereite noch größere Anstrengngen zn
machen, um die große Sache der Befreiung der
Welt zu einem Ende zu führen.

Bern,  16 . Nov. Der „Secolo" meldet aus
Athen: Der französische Kriegsminister Roques hatte
mit König Konstantin eine zweistündige Unterredung.
Er verlangte dabei, daß entlang der alten griechisch¬
mazedonischen Grenze zur Sicherung der Alliierten
eine neutrale Zone geschaffen werde. Diese Be¬
schaffung soll eine der Vorbedingungen für die Offen¬
sive Sarrails sein. - Mailänder Blätier melden
aus Athen, mit der Verbringung der griechischen
Truppen nach dem Peloponnes würden die franzö¬
sischen Abteilungen nach und nach wieder nach den
Schiffen zurückgezogen werden.

Berlin. (Priv .-Tel.) Nach einer Wiener
Meldung der „Deutsch. Tagesztg." wird der „Zeit"
aus Genf berichtet: Die gesamte Pariser Presse
bringe eine amtliche Meldung, wonach dje Mittel¬
mächte in Athen  eine Note überreicht haben, wo¬
nach die Uebergabe der griechischen Flotte und der
Munition an den Verband einen Neutralitäts¬
bruch  bedeute.

New - Dort,  10 . Nov. Die 113 Personen an
Bord des versenkten Dampfers „Columbian" waren
Amerikaner. Die Mannschaft belief sich aus 50
Köpfe. Sonst waren mach Militärdienstpferde aus
Boston, von wo die „Columbian" mit 1500 Pfer¬
den nach St . Nazaire in Frankreich am 18. Okt.
abgefahren war. Von hier war das Schiff am 2.
November mit dem Rest seiner Stahlladung nach
Genua in See gegangen.

Amtliche Bekanntmachungen und Privat-Anzeigen.
K. Oberamt Neuenbürg.

Weihnachtsgebäü.
I. Mi: Ermächtigung der Landesgetreidestelle wird gemäß

817 der Brotgetreidevcrordnung vom 29. Juni 1916 für die
Zei: bis Weihnachten die Herstellung von Schnitz- oder
vutzelbrot aus Brotgetreidemehl in gewerblichen Betrieben und
>» Haushaltungen unter folgenden Bedingungen gestattet:

1. Von gewerblichen Betrieben darf das Schnitzbrot nur
gegen Mehl - und Brotmarken abgegeben werden, und
zwar entsprechend der üblichen Zusammensetzung des Brotes
für eine Marke ein Schnitzbrot mindestens im dreifachen
Gewicht der Mehlmenge, aus welche die Marke lautet.
Auf 1 Bezugsmarke für 75 Z Mehl muß daher ein
Schnitzbrot im Gewicht von mindestens 225 § abgegebenwerden.

2. Der Verkaufspreis soll 70 Pfennig für 1 Pfund, also
32 Pfennig für 225 § nicht übersteige».

3. Selbstversorger dürfen Schnitzbrot aus ihrem selbsterzeugten
Brotgetreidemehl nur im Rahmen ihres gesetzlichen Ver¬
brauchssatzes(7,2 I(A Mehl monatlich) Herstellen.
H. Die Anfertigung sonstigen Weihnachtsgebäcks aus Brot-

MMdemehl kann bei der Knappheit der dafür erforderlichen
nicht zugelassen werden. Dies gilt insbesondere für

pomglebkuchen mit Rücksicht auf den schlechten Ausfall der
lesjährigen Honigernte.

. III. Zuwiderhandlungen sind mit Gefängnis bis zu 6
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 bedroht.!

Den 14. Nov. 1916. Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
NslksHluiis am1. Dezember 1916.

Die Gemeindebehörden werden aus die Bundesratsver¬
ordnung vom 2. November 1916 (Reichsgesetzbl. S . 1233) und
auf die dazu gehörige Ministerialversügungvom 11. Nov. 1916
(Staatsanzeiger Nr. 265) zur sorgfältigen Beachtung hingewiesen.

Den 14. Nov. 1916. Oberamtmann Ziegele.

Z 6s zieht! W
W Me leicht holt man sichW
W dabei Erkältungen und W
W Heiserkeit. Wybert-Ta- W
M bletten schützen davorW
V am wirksamsten. Seit W
W 70 Jahren anerkannt. W
M rir In allen Ilpochefen M
^ und DrogerienM.l .—. s

wohaimg
Schöne 4 Zimmerwohnung

mit Bad und sonstigem Zubehör
sofort oder später zu vermieten

bei
rc. Bischofs,

Waldrennacherstr. 402.
Telephon 13.

Ärilillsiirk
Urlisten zur Auswahl

von Schöffen- und
Geschworenen-Listen.

Vorrätig in der
Buchdruckernd. Enztälers.

K. Forstamt Meistern.
Nadklstaumlhch-Nkttans
im schriftlichen Aufstreich
Am Samstag , den 25. Nov.,

vorm. 9 Uhr
im Jägerhäusle in Wildbad
aus Staatswald Abt. 27 Vord.
Sulzhäusle und Scheidholz:
178 Stück mit Fm.: 190
73 II., 23 III., 6 IV., 1 V. Kl.
Langholz und 27 I., 17 II., 4
III. Kl. SÜgholz. Losverzeich¬
nisse und Angebotsvordruck sind
von der K. Forstdirektion, Ge-
schäftjtellc für Holzverkauf in
Stuttgart zu beziehen.

Zumkindliläen
von

«negz-reltiWen
reWGen«sw.

empfiehlt sich
ilie öliGWerei ae5e«rtalei5.



K. Oberamt Neuenbürg.
Kartoffeiuersorgung.

I. Borbehältlich weiterer Verfügung wird hiemit auf Grund
der Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers vom
14. Oktober d. I . und der württ. Min.-Verf. hiezu vom
19. Oktober — Staatsanz . dir. 245 — Nachstehendes zur all¬
gemeinen Kenntnis gebracht.

1. Von jetzt ab bis zum 15. August 1917 dürfen an Kar¬
toffeln verbraucht werden

von Versorgungsberechtigten täglich 1 Pfd.
„ Selbstversorgern „ 1 ' /- „

Schwerarbeiter erhalten eine tägliche Zulage bis zu 1 Pfd.,
dürfen mithin insgesamt- verbrauchen bis zu 2 Pfd.

2. Das Verfüttern von Kartoffeln, Kartoffelstürkemehl und
Erzeugnissen der Kartoffeltrocknereien ist ausnahmlos
verboten (es dürfen Kartoffeln fernerhin sonach auch nicht
an Schweine und Hühner verfüttert werden.)

3. Verboten ist bis auf weiteres der Handel und der Ver¬
kehr mit Saatkartoffeln.

4.  Die Ausfuhr von Kartoffeln aus dem Kommunalverband
ist nur noch in Mellgen bis zu 20 1<§ für ein und den¬
selben Empfänger ohne Genehmigung zulässig.
II. Diese zum Teil namentlich für die Landorte sehr ein¬

schneidenden Maßnahmen find dringend geboten infolge des
Ausfalls der Herbstkartoffelernte und um das Durchhalten mit
Kartoffeln bis zur neuen Frühkartoffelernte unter allen Um¬
ständen zu sichern.

Das Oberamt glaubt erwarten zu dürfen, daß obige Maß¬
nahmen, die durch die Interessen des deutschen Volkes und
der Heeresverwaltung gebieterisch gefordert werden, von
allen, die davon betroffen sind, verständnisvoll gewürdigt
nnd bereitwillig durchgeführt werden.

Zur Durchführung der Kartoffelversorgung der Versorgungs-
berechtigtcn ist es nötig, auf alle greifbaren Kartoffelvorräte,
welche die Selbstversorger nicht unbedingt für den eigenen Haus¬
halt und für Saatzwecke benötigen, die Hand zu legen und sie
nach den Verbrauchsortenzu verbringen. Welchen Vorrat der
Kartoffelerzeuger für feinen Eigenbedarf einschließlich Saatzwccke
zurückbehalten darf, kann er sich leicht ausrechnen. Der Bedarf
an Saatkartoffeln berechnet sich äußerst auf 30 Zentner für
das Hektar.

III. Vorstehendes wolle sofort auf ortsübliche Weise be¬
kannt gegeben werden. Die Bekanntmachung ist alle 3—4 Wochen
zu wiederholen. Die Einhaltung des Verfütterungsverbots ist
streng zu überwachen, insbesondere auch darauf hin, daß nicht
Speifekartoffeln verfüttert werden unter dem Vorgeben, es
handle sich um Kartoffeln, die als Speisekartoffelnnicht ver¬
wendbar seien.

Ten 21. Okt. 1916. Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.

Viehzählung.
'Nach Bundesratsverordnung vom 4. November 1916

(Reichsgesetzbl. S . 1249) und Min.-Verfügung vom 10. desselben
Monats (Staatsanz . Nr . 264) hat am

1. Dezember 1916
eine sogenannte kleine Viehzählung stattzusinden.

Die Ausführung der Zählung ist Aufgabe der Gemeinde¬
behörden und erfolgt mittels Ortslisten durch Zähler. Hervor¬
gehoben wird, daß das Gesamtergebnis der Zählung vom Orts¬
vorsteher spätestens am 6. Dezember 1916 auf besonderer
Postkarte an das Statistische Landesamt in Stuttgart,
nicht an das Oberamt einzusenden ist.

Die Vordrucke zu Ortsliften und'  Postkarten gehen den
Gemeinden vom Statistischen Landesamt zu.

Wer vorsätzlich die geforderte Auskunft nicht erteilt oder
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Gefäng¬
nis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10000 ^
bestraft ; auch kann Vieh, dessen Vorhandensein verschwiegen
worden ist, im Urteil für den Staat verfallen erklärt werden.

Den 14. Nov. 1916. Oberamtmann Ziegele.

Neuenbürg , 15. November 1916.
Für den Mctrirre -Gpfertag find bei mir eingegangen

und konnten der Hauptsammelstelle beim Württ . Landesverband
des Deutschen Flottenvereins in Stuttgart zugewiesen werden:

Ergebnis der Haussammlung in Neuenbürg ^ 258.10
Durch das Pfarramt Schwann 16.—
Durch das Pfarramt Ottenhausen -v/t- 12.—
Durch das Pfarramt Enzklösterle ^ 27.—
Durch Herrn Carl Kraft z. Zeit in Bern -4^ 30.—

zusammen: — > ./E 343.10
Allen Gebern sei nochmals herzlich Dank gesagt!

Im Namen des Württ . Landesverbands
des Deutschen Flottenvereins

Eugen Mahler
Vorstand der Ortsgruppe Neuenbürg.

Bringt Gold und GoldschnnE
zur Gold -Ankaufsstelle!

Der Goldvorrat der Reichsbank bedarf weiterer Vermehrung. Darum ergeht an die
Einwohnerschaft des Bezirks Neuenbürg  die dringende Aufforderung und die Bitte, alles ent¬
behrliche Gold der Goldankaufsstelle zuzuführen. Das ist vaterländische Pflicht, der sich kein
deutscher Mann und keine deutsche Frau entziehen wird. Die Opfer, die verlangt werden sind
klein, gemessen an denen, welche unsere Brüder im Felde täglich dem Vaterlande bringen'

Zwei Wege  bestehen, um den Goldschatz zu stärken und die Zahlungsbilanz zu ver¬
bessern. Ein Weg ist, daß Jeder gemünztes und ungemünztes Gold, das er besitzt, soweit cs
nicht hohen Kunstwert aufweist, bei den Goldankaufsstellenzum Verkauf bringt. Der andere
Weg ist, daß Juwelen und Perlen an das neutrale Ausland gegen Gold verkauft werden

Die Ablieferer erhalten eine Ehren - Urkunde  über das zum Verkauf gebrachte Gold
Bei einem Wert der abgelieferten Gegenstände über 5 Mk. wird eine Plakette  verabreicht'
Diejenigen, welche goldene Uhrenketten abliefern, erhalten eine in Eisen hergestellte Uhrenkette
deren Muster, wie das der Plakette, durch Bundesratsverordnung vor Nachahmung geschützt ist
Plakette wie eiserne Uhrenkette werden Familienandenken von höchstem Werte werden.

Darum bringet Euer Gold , Euren Goldschmuck, den Ihr ererbt oder selbst er¬
worben, bringet Eure Juwelen zu der Goldankaufsstelle ! Das Vaterland braucht sie
Ihr könnt jetzt in der eisernen Zeit Gold und Goldschmuck entbehren ! Ebenso opfer¬
freudig gilt es jetzt zu sein, wie die Vorfahren vor hundert Jahren waren.

Neuenbürg,  14 . November 1916. Oberamtmann Ziegele.

Mit Bezug auf vorstehenden Aufruf wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß zur
Erleichterung des Goldankaufs 34 Goldankaufshilfsstellen(s. unten) errichtet wurden, die ihrer¬
seits an die Goldankaufsstelle in Stuttgart angegliedert sind. Die Hilfsstellen werden die an¬
gebotenen Goldsachen usw. der Goldankaufsstelle übersenden und den von dieser erhaltenen
Gegenwert, sowie die Gedenkblätter, die vom Leiter der Hilfsstelle unterschrieben werden, den
Einlieferern von Goldsachen ausfolgen.

Die Vergütung  für das aus den Goldsachen zu gewinnende Gold beträgt im allae-
meinen je für 1 § :

8 Karat (3334000 ) — -/^ 75 18 Karat (750 1000) 2 ^ ^
12' „ (500 1000) 1 „ 20 „ 21-0,. (900 1000) 2 20 „
13 (542/1000) 1 30 Feingold . . . . 2 „ 70
14 „ (585/1000) 1 „ 50 „
Für reines Platin  werden im allgemeinen folgende Vergütungen gewährt:

„ bei weniger als 1 § . . . 4 , /ö für das Gramm,
bei 1 Z und mehr . . . . 8 ^ 7 „

Die Goldankaufstellenimmt Goldschmuck jeder Art an. Die Abschätzung und die
Prüfung auf Goldqunlität und die Gewichtsfestsetzung geschehen durch vereidete Sachverständige,
welche sich der Goldankaufsstelle zur Verfügung gestellt haben.

Trauringe Lebender  sollen nicht  angekauft werden: dagegen wird MünzgM
zum vollen Wert übernommen.

Verzeichnis - er Goldankaufshilfsstellen:
'Neuenbürg  und Parzellen: Gcwerbebank Neuenbürg (Bankkaffier Mahler).

Arnbach:  Nnterlehrer Bürk. — Beinberg:  Hauptlehrer Schaich. — Bernbach:  Schultheiß
Kull. — Bieselsberg:  Hauptlehrer Tröster. —Birkenfeld:  Oberlehrer Wieland. — Calm¬
bach : Oberlehrer Luther. — Conweiler:  Oberlehrer Ruppert. — Dennach:  Hauptlehrer
Weiß. — Dobel:  Schultheiß Allinger. - Engelsbrand:  Hauptlehrer Weireter. — Enz¬
klösterle:  Pfarrer Bader. - Feldrennach mit Pfinzweiler:  Oberlehrer Ulrich. —
Gräfenhausen mit Obern Hausen:  Schültheiß Kircher. — Gr unbach:  Hauptlehrer Geh¬
ring. — Herrenalb  und Parzellen: Stadtpfarrer Storz. — Höfen:  Schultheiß Feldweg. -
Jgelsloch:  Schultheiß Krauß. — Kapfenhardt:  Hauptlehrer Schmidt. — Langenbrand:
Hauptlehrer Mayer. Loffenau:  Schultheiß Köhler. — Maisenbach mit Zainen:  Haupt¬
lehrer Niethammer. — Neusatz:  Lehrer Weinmann. — Oberlengenhardt:  Hauptlehrer
Nufer. — Ober - und Unterniebelsbach:  Hauptlehrer Gwinner. — Ottenhausen:  Ober¬
lehrer Bürkle. — Rotensol:  Lehrer Siegle. — Salmbach:  Hauptlehrer Walter. — Schöm¬
berg:  Schultheiß Hermann. Schwann:  Schultheiß Seufer. — Schwarzenberg:  Haupt¬
lehrer Grüninger. — Unterlengenhardt:  Hauptlehrer Olpp. — Waldrenn  ach-: Hauptlehrer
Geißler. — Wildbad  mit Parzellen: Vereinsbank Wildbad.

Ich ersuche die Bezirksangehörigen, ihre Goldsachen durch Vermittlung der Goldankaufs¬
hilfsstelle ihres Wohnorts an die Goldankaufsstelle ahzugeben.

Um Entfaltung einer regen Werbetätigkeit werden sämtliche Herren Geistlichen,
Ortsvorsteher und Lehrer  gebeten.

Neuenbürg,  den 14. November 1916. K. Oberamt : Ziegele.

Neuenbürg , den 13. Nov. 1916.

vanktagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir beim Hinscheiden unserer lieben guten
Mutter, Groß- und Schwiegermutter, Schwester,

Tante und Schwägerin

Christiane Meiner
erfahren durften, sowie, denjenigen, die sie

während ihrer langen schweren Krankheit besuchten
und erquickten, sowie den erhebenden Gesang der
Schüler, sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Kl ui!Hilfe
durch das Büchlein von
Pfarrer Jos .Schmidt's Neue
Behandlung b. körperlichen
Leiden, welches kostenlos und
portofrei auf Verlangen von
Pfarrer  Jos . Schmidts
Naturmittel-Vertrieb Georg
Pfaller,Nürnberg,Ziegelg.51
:: :: zugesandt wird. :: -

Bezugsscheine
f. die Reichsbekleidungsstelle

find vorrätig in der
Geschäftsstelle dieses Blattes.
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